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e« ift beut £>auptjwecf größerer Sruppcnfonjcn*
trattüitcii Iji'tbcrlid), wenn bie taftifdjen einfeeüen
nidjt üorfeer üollfommen cincrerjtrt ftnb.

3Bcd)felfeütgeS Serftänbniß unb Sertrauen bcr

Sruppen unb iferer güferer fantt — außer int
Äriege — nur in folcfeen 3ufammenjftgen erjielt
werben; bafeer crfdjeint eS unerläßlich, bie ÄorpS
nad) ihrem Serbanbe in ber Slrmeeorgaitifation für
bie griebenSmanöüer ju fombiniren.

©rößere Sruppenjufammenjüge ftnb nad) allen
Wicfetungcn möglidjft auf bem gelbfuße ju organi*
ftren unb bie SWanöoet, auf ftrategifefee, aber nidjt
ju weit auSfeolenbc ©uppofttionen geftüfet, mit ftren*
ger Nücf ftefetnafeme auf bte wtrflidjen ÄrtegSoerfeält*
niffe burdjjufüferen, wobei ber geinb balb marfirt
werben foll, balb aber audj nidjt.

Ueber ba« ©cfdjefeenc muß ftetS eine angemeffene
helcfercube Äritif walten; auf Scrbefferung taftifefeer
gefeler ift mögltdjft burefe SBicbcrfeolung ber Uebung
nad) ftattgefeabter Seleferung Scbadjt ju nehmen.

Sie Sruppcnjufantmcnjügc ftnb bie Wafere ©djute
beS ©eneralftabeS unb bcr Slbjutaittui*. e« muß

püitfttidje unb prompte Sicnftleiftung biefer Äorp«
geforbert unb biefelbe einer fefearfen Äonttoltc unter*
ftellt Werben.

Sie taftifdjen einfeciten ber itatienifdjen Sinien*
Sttfanterie finb beffer eincrcr.urt als bei un«. ©«
fommt biefer SBaffe ber NegtmcntSoerbanb befonber«

gut ju Statten.
ebenfo bctttlid) treten bie Sortfeeile biefeS SWtttel*

glicbe« jwiftfeen bem Sataitlon ttttb ber Srigabe bei

ber güferung größerer ÄorpS ju Sage.
Son warmer SatcrlanbSliebe getragener ÜWutfe

unb SluSbauer ber ©efeweijerfolbaten werben im
gelbe bte Süden bcr SetaitauSbtlbung jttm großen
Sfeeit ausgleichen, allein tücfetige güferer fönnen wir
unter feinen Umftänben entbehren.

üWögen ©efefegeber unb Negentcn beS^SanbeS baS

Sefetere nie üergeffen!

JDte Safttf ber näehfttn <Jufanft. ©runbjüge
einer Sefere beS Äriege«, inSbefonbere beS ®e=

fecfetcS, entwidelt auS benÄiaftäußcrungSroerttjen
ber feeutigen SBaffen in ibrer Serbinbung unb

©egenfeitigfeit. Sott Sertram ©atti. SBien 1868.

©clbftoerlag beS SlutorS, in Äommiffton bei

8. SB. ©eibel ttnb Sohn. (SeeiS 8 gr.)
(©djtttß.)

CXXIII. Sewegungen in bte fcfjroadjc ©eite beS

©egnerS bieten im Slllgemeinen folgenbe äußerft wfd)=

tige Sortljeile:
a. eine ungemein bebeutenbe moralifehe SBirfung;
b. bie 5Wöglichfeil, bent geinbe bie fdjmale ©eite

abjugcwtnnen, üon welcber auS betrachtet feine Srup*
pen, weil fte gront nach einer anbern ©efte bilben,
ftch fotonnenartig gereiht unb überbieß fefer bünn

gefäet barfteflen; Ijieju fommen noch bie weiteren

Umftänbe, baß bie glanfen beS SJertljefbtgerS ge*

wohnlich weniger ftarf im Sertain, unb baß bie Ne*

feroen weiter entfernt ju fein pflegen;
c. ber Slngreifer hat Nattm nach SeUeben jur

Setfügung, et fann beßhalb eine beliebige Ueber*

macht gleichjeitig gegen bfe fpärlithen unb fet malen

gronten be« ©egnerS in Sfeätigfeit fefeen; jugleid)
fann er jtoffeben bfe üorberett unb rürftuärtigen Sref*
fen beS Sefetercti fid) ffolfrenb einfehieben unb bfe*

felben jitrücfbrängcn;
d. tritt ber Slngriff üollfoniinen überrafchenb auf,

fo werben bie Slbtfeeilungen beS SertljefbtgerS erfaßt,
beoor fte ftch jenem parallel ju fefeen ocrmödjten;
fte werben in biefem galle gegen bfe SWftte hin auf*
gerollt, b. fe. bie äußerfte Slbthcilung wirb auf bie

nächft innere geworfen, lefetcre erleibet fobann baS

gleiche ©djieffat, unb biefer Stojeß bauert fo lange
fort, bis ber Scrtfjeibiger feinem ©egner ftch wieber

üollftänbtg parallel ju fefeen oermag;
e. fudjt bcr Sertljeibiger bem glanfenangriff fiefe

parallel ju fefeen, wäferenb gleichjeitig bod) aud) ber

anftoßetibe Sljeil ber urfprünglfdicn gront bebroljt
bleibt, fo entftefet baburefe bei bent Sertfeeibiger ein

conoerer, bei betn Slngrcffer eitt cottcaüer gafett (So*
gen ober $albmonb); in biefem gälte hat ber Ser*
thefbiger ben Nacbtfeeit üon creentrifchen, ber Sin*

greifet* aber ben Sortfeeil oon fonccntrifcfecn ©djuß*
linfen; bie SBaffenwirfung beS Sefeteren ifi bfe weit*
au« größere,

f. in bem lefetgcnanntcn galle ftnb bei beiben Sfecl*
(en bie ©dieftelpunftc ber SBinfel, in Welchen bie

jwei gronten eine« jeben Sfeeile« jufammenftoßett,
für biefen bie am meiften gefätjrbeten Stellen. Nur
waltet hiebei ber Unteifdjieb ob, baß bcr Slngrcffer
auf ben bcutdjnetcn Sdieitelpunft beS SkrtljeibigcrS
efne ungemein ftarfe geuerwirfung feat, Scfetcrer aber

auf jenen beS ©egnerS beinafee gar feine.

Sortfeeile mefer nütlaufenber Slrt beim glanfen*
angriffe ftnb noch folgenbe:

g. Ser Sertfeeibiger wirb gejwungen, fefne Ne*

feroen früfejettig in Slnfprud) ju nefemen ttnb bafeer

rafdjer als fonft ju erfdjöpfen;
h. baburd) wirb bem Slngreifer bie SWöglidifeit

geboten, auch in einem Sfeeile ber gront mit größerer
entfdifebenfeeit aufjutreten, unb ben Slngriff, beu er

oon fefer au« madjt, mit bem flanfirenben berart ju
oerbtnben, baß befbe gegen bfe |)auptrücfjug«linie
beS ©egnerS ftd) üereinigen;

i. bei gefefeiefter ©inleitung wfrb ber Slngreifer e«

fo geftalten, baß ein beträchtlicher Sbeit ber feinb*
liehen Sruppen (nämlich ber bem ffanffrten glügel
entgegengefefete) gar nidjt recht jur Serwenbung ge*

langen fönne unb baber im wirtlichen Äampfe nicht

mitjähle;
k. bei einem gelungenen ttmfaffenben Slngriffe wirb

matt nfdjt nur bfe Staue be« feinblidjen SlnfüljterS
üoflfommen burdjfreujen, fonbern man wirb in oielen

gätten ben großen ftrategifchen Sorttjefl erfämpfen,
ben geinb üott feiner wahren NücfjugSlinie wegjtt*
brängen unb baburd) bie $auptoperationSlinfe, auf

weldjer fonft noch heiße Äampfe ju befielen gewefen

wären, auf eine weite Strccfe ftd) frei ju madjen.

Ueber UmgehungSmanöüer wirb gefagt: ©ut ein*

geleftcte unb fdjarfftnnig burcbgefütjtte UmgebungS*

manöoer ftnb bfe SebenSbebfngung für bfe Dffenftüe

fn ber 3ufunft; ju iferem ©ellngen bebürfen btefe

SWanöoer aber einer ungemein trefflichen unb ge*
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Es ist dcm Hauptzweck größerer Truppcnkonzcn-
trationcn hindcrlich, wenu die taktischen Einhcitcn
nicht vorhcr vollkommcn cincrcrzirt sind.

Wcchsclscitigeö Verständniß «nd Vertrauen dcr

Truppen und ihrer Führcr kann — außer im
Kricge — nur in solchen Zusammenzügen erziclt
werdcn; dahcr crscheint cs unerläßlich, dic Korps
nach ihrcm Verbände in der Armccorganisation für
die Friedcnsmanöver zu kombiniren.

Größere Truppenzusammcnzüge sind nach allcn
Richtungcn möglichst auf dem Feldfußc zu organisiren

und dic Manöver, auf strategische, abcr nicht

zu wcit ausholcnde Suppositioncn gcstützt, mit strenger

Rücksichtnahme' auf dic wirklichen Kricgsverhält-
nisse durchzuführen, wobei der Fcind bald markirt
werdcn soll, bald abcr auch nicht.

Ucbcr das Geschehene muß stcts cinc angemessene

belehrcndc Kritik walte»; auf Vcrbcsscrung taktischer
Fchlcr ist möglichst durch Wiederholung der Ucbung
nach stattgchabtcr Belchrung Bcdacht zu nchmcn.

Dic Truppcnzusammenzügc sind dic wahre Schule
des Gcncralstabcs nnd dcr Adjutantur. Es muß

pünktliche uud prompte Dicnstlcistung dicscr Korps
gcfordcrt und dieselbe ciner scharfen Kontrolle untcr-
stcllt werden.

Die taktischen Einhcitcn der italicnischcn Linicn-
Znfantcric sind besser cincrmirt als bci uns. Es
kommt dieser Waffe der Regimcntsverband bcsonders

gut zu Stnttcn.
Ebenso dclitlich trcte» dic Vorthcilc dieses Mittelgliedes

zwischcn dcm Bataillon nnd der Brigade bci

dcr Führung größercr Korps zu Tage.
Von warmer Vaterlandsliebe getragener Muth

und Ausdauer der Schweizcrsoldaten wcrdcn im
Fcldc die Lücken dcr Dctailausbildung zum großcn
Theil ausgleichen, allein tüchtige Führcr könncn wir
unter keincn Umständen entbehren.

Mögen Gesetzgeber uud Regcntcn demandes das

Lctztcrc nie vergessen!

Die Taktik der nächste» Zukunft. Grundzüge
einer Lehre des Krieges, insbesondere des

Gefechtes, entwickelt aus den Kraftäußerungswerthen
der heutigen Waffen in ihrer Vcrbindung und

Gcgcnscitigkcit. Von Bcrlram Gatti. Wicn 1868.

Selbstverlag dcs Autors, in Kommission bei

L. W. Seidel nnd Sohn. (Preis 8 Fr.)
(Schluß.)

OXXIII. Bewegungen in die schwache Scite des

Gegners bictcn im Allgcmcinc» folgende äußerst wichtige

Vortheile:
a. Eine nngemcin bcdcutende moralische Wirkung;
K. die Möglichkeit, dcm Fcindc dic schmale Scitc

abzugcwinnen, von wclchcr aus betrachtet seine Truppcn,

wcil sie Front nach cincr andcrn Seite bilden,
sich kvlonnenartig gereiht und überdieß schr dünn

gesäct darstellen; hiezu kommcn noch die weiteren

Umstände, daß dic Flankcn des Vertheidigers
gewöhnlich weniger stark im Terrain, und daß die

Reserven weiter entfernt zu sei» pflegen;
«. der Angreifer hat Raum nach Belieben zur

Verfügung, er kann deßhalb eine beliebige Ueber¬

niacht gleichzeitig gegen die spärlichen nnd schmale»

Fronten des Gegners in Thätigkeit setzen; zugleich
kann er zwischen die vorderen und rückwärtigen Treffen

des Letzteren sich isoltrend einschieben und
dieselben zurückdrängen;

Z. tritt der Angriff vollkommcn überraschend auf,
so werden die Abtheilungcn dcs Vcrtheidigcrs erfaßt,
bevor sie sich jenem parallel zu setzen vermöchten;
sie werden in diesem Falle gegen die Mitte hin
aufgerollt, d. h. die äußerste Abtheilung wird auf die

nächst innere geworfen, letztere erleidet sodann das

gleiche Schicksal, nnd dieser Prozeß dauert so lange
fort, bis dcr Vcrthcidigcr seinem Gcgncr sich wicdcr

vollständig parnttcl zu setzen vermag;
«. sucht dcr Vcrtheidigcr dem Flankenangriff sich

parallel zu setze», während gleichzeitig doch auch der

anstoßende Theil dcr ursprünglichen Front bedroht
bleibt, so cntstcht dadurch bei dem Vertheidiger ein

convercr, bci dem Angreifer ein concavcr Hakc» (Bogen

odcr Halbmond); in dicscm Falle hat dcr

Vcrthcidigcr den Nachthcil von crccntrischen, dcr

Angreifer aber den Vortheil von koncciitrischcn Schußlinien;

die Waffenwirkung dcs Letzteren ist die weitaus

größere,
5. in dem letztgenannten Falle sind bei bciden Theilen

dic Scheitelpunkte dcr Winkel, in welchen die

zwci Fronten cincs jcdcn Thciles zusammenstoßen,

für diesen die am meisten gefährdeten Stellen. Nnr
waltet hiebei dcr Unterschied ob, daß dcr Angrcifcr
auf dc» bezeichneten Scheitelpunkt des Verlheidigcrs
cinc ungemein starke Feuerwirkung hat, Letzterer aber

auf jenen des Gegners beinahe gar keine.

Vorthcilc mehr mitlaufender Art beim Flankenangriffe

sind »och folgcndc:

A. Dcr Vcrthcidigcr wird gczwungen, seine

Reserven frühzeitig in Anspruch zu nehmen und daher

rascher als sonst zu erschöpfen;
K. dadurch wird dem Angreifer die Möglichkeit

geboten, auch in einem Theile der Front mit größerer
Entschiedenheit anfzutretcn, und dcn Angriff, den cr

von hier aus macht, mit dcm flanktrenden derart zu

verbinden, daß beide gcgen die Hanptrückzugslinie
dcs Gegners sich vereinigen;

i. bei geschickter Einleitung wird der Angreifer es

so gestalten, daß ein beträchtlicher Thcil der feindlichen

Trnppen (nämlich der dcm flankirtcn Flügel
entgegengesetzte) gar nicht rccht zur Verwendung
gelangen könne und daher im wirklichen Kampfe nicht

mitzähle;
K. bei einem gelnngenen umfassenden Angriffe wird

man nicht nur die Pläne des feindlichen Anführers
vollkommen durchkreuzen, sondern man wird in vielen

Fällen dcn großen stratcgischcn Vortheil erkämpfen,
den Feind von seiner wahren RückzugSlinie wcgzn-

drängcn und dadurch die Hauptoperationslinie, auf
welcher sonst noch heiße Kämpfe zu bestehen gewesen

wären, auf eine weite Strecke sich frci zu machen.

Ueber Umgehungsmanöver wird gesagt: Gnt
eingeleitete und scharfsinnig durchgeführte Umgehungsmanöver

sind die Lebensbedingung für die Offensive

in der Zukunft; zu ihrem Gelingen bedürfen diese

Manöver aber einer ungemein trefflichen und ge-
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wanbten Seitung, ein fealbwegS tüchtiger ©egner wirb
fte fonft regelmäßig ju oereücln wiffen. eben beß*

halb ift bie ©efecbtSleüung ber 3ufunft ein Stuf*
ftein ber militärifeben Salente, wie ein ähnlicher bis*
her feit bem Seftehen ber 5WenfcbbeÜ noch niemals
aufgcfunben wurbe.

SaS SBerf fchließt mit folgenben SBorten: SBir
ftnb in Stken angelangt, in welchen bie rücfftebt«*
lo« ju* unb burcbgreifenbe S'titiatioe beinahe mtjtbtfd)
geworben ift. 3n bem SWaße, als einerfeitS bfe Äraft
ber Sefenftoe burch bie SBaffen, anbererfeit« bie

Selbfthülfe jebe« Staate« burch bie allgemeine 2Bel)r*
pftfdü gefteigert wirb, oerliert bte aggrefftoe Senbettj
an SBahrfcfeefnlicbfeü be« erfolge«. Son beut 5Wo*

mente an, ba bie Sölfer europa'« im üollfien ein*
flange mit ihren Negierungcn ftel)en werben, fönnen

Äriege atterbingS begonnen unb mit äußerfter 3ähig*
feit fortgeführt werben, bi« beibe Sbeile ftd) erfdjöpft
fühlen; ein große« Nefultat wirb aber ausbleiben,
ba nur ein ganj armfeltger gelbfjerr jemals ©efabr
laufen fönntc, fein Httx oemfehtet ju fefeen» würbe

baffelbe gefchlagcn unb jerfprengt, fo bieten bie oot*
gerichteten SerttjeibiguttgSftelliiitgen unb ber beut

Sanbfturme jufatttnbe fleine Ärieg baS SWiücl, um
ben Slngreifer fehr aufjutjaltcn; mittlerweile werben

mit Senüfeting ber im Nücfen beS Serthcibiger« un*
üerfehrt gebliebenen eifenbahuen feine Äräfte binnen
ein paar SBoctjen ftd) wieber fammeln unb ben SBi*

berftanb in geeigneter Sßetfc fortfefeen.
SWcfet al« jemals gilt in £>tnfunft ber SluSfprttth

beS großen eiaufewife, baß nämlid) ber Slngriff in
ber gortfefeung feineS erfolge« allmälig erlahmen,
bie Sertfjeibigung aber, je mehr fte ftefe bem SWiftel»

punfte ihre« ©taate« näfeert, um fo fräftiger wetbe,
weßfealb fcbließlidj wieber ba« ©leicfegewicfet eintreten

muffe.

Slfletbing« muß abet auch bie Sertbeibigung mit
einigem ©eifte, bemnach mit einer wenigften« mittel*
mäßig guten Senüfeung ber Sortfeeile in ber Sanb*

fefeaft unb in beu SBaffen, bann namentlich auch mit
3ufeülfenafeme be« Satteigänger* unb, wenn mögliefe,
be« SolfSfriege« gefüfert werben.

eine noefe größere Serooflfommnttttg bet geuet*
Waffen, wie felbe füt bie Sufunft faft al« ftchet on*
jufeben ift, witb jwat niefet ganj ben ewigen gtieben
herbeiführen, aber fte wirb bem Äampfe ftehenben

guße« (Sertfeeibigung) eine berartige SWacfeterfeöfeung

erwirfen, baß bet Slngtiff immet mit fefet winjigen
erfolgen ftcb begnügen unb babei balb um atte Sfeat*
fraft fommen witb.

Set im Setfeältniß ju ben aufgewenbeten SWüteln

»injige etfolg mag nun atletbing« bie Sölfet fttcb*
fettig ftimmen unb fie nut bann ju einem SBettfpiele,
meht bet 3äljigfeÜ al« be« wilben ÜHutbeS, oeran*
laffen, wenn e« ftefe eben um ifere eigenften unb feef*

ligften 3ntereffen feanbelt.
SBir ftnb nunmehr an bem Schluß unfere« SluS*

juge« angelangt unb feoffen, baß ba« ©ehraefete ben

Sewei« liefern werbe, baß ba« oorliegenbe Such oiel
be« 3ntereffanten unb Seleferenben entfeält. HRil ben

bartn auSgefprocfeenen ©runbfäjfeen unb ihrer St*
grünbung muffen wir ujt« im SBefentUcben einpet*

ftanben erflären. Socfe glauben wir ttiefet, baß be*

fonber« oiele ÄaDatterieofftjiere mit bett barin über
ihre SBaffe entmicfelten Slnftcfeteu ciiioerftanbett fein
wetben, wenn wir auch bejweifeln, baß biefelben

grünblieh ju wfberlegen wären.
Nicht mit Unrecht feat bie oorliegenbe Schrift in

ber öftreiebifchen Slrmte ein ungemeine« äuffeben er*
regt, unb wir ftnb bcr 3Weinung, baß wenn bie barin
entwiefetten ©ebanfen in Deftreicfe oottftänbig jum
Surchbrucfe fämen, bie Slrmee nicht fo leiefet ein jwei*
te« Sabowa ju befürchten hätte.

SBir brauchen wofel faum beijufügen, baß auch

für un« ba« SBerf oon großer Sebeutung ifi, unb
befonberS üon atten jenen, Welche burcb ihre Stellung
entfeheibenben einfluß auf unfer SWtlitärwefen habe»,
gelefen ju werben oerbient, benn bie 3eÜ, wo oiele

Dfftjiere unb felbft bebeutenbe SWilftätfchriftfteller
bie Slnftcht au«fptcdjett bürften, bie gejogenen unb

$interlabung«waffen hätten feinen wefentlicfeen ein*
fluß auf bie Saftif unb Äriegfüferung, liegt weit
feinter un«.

Ser #err Serfaffer feat ju bet Söfung be« Sto*
blem« ber Saftif ber näcfeficn 3ulu«ft «inen feödjft

werthootten Seitrag geliefert.
Deftreid) hat itt ben getbjügcn in Italien 1859

uub in Söhnten 1866 traurige erfahrungen gemacht.
Unfähigfeit unb Uiiwiffenhcit haben Wiebertagen unb
Äatafirophcn herbeigeführt. SBenn nun, wie oiel*
fach behauptet wirb, ftt Defireich mit bem frühern
Softem (welche« an beu Unfällen Scfeulb trägt) ge*
brechen, wenn fünftig bie 3ntcfligcnj benüfet unb

jum erwerben üon wfffenfdjaftlichen Äenntnfffcn auf*
gemuntert werben foll, fo jweifcln wfr nicht, baß bie

Negierung ben Htxxn Serfaffer (bcr, fo oiel unS

befannt, noch immer Hauptmann tft) balb ju efnem

©rabe beforbert unb ifen an einen S'afe ftetten werbe,

wo er eine nüfelidjc Sbätigfeit entfalten fann.
©in ©taat, ber 3nteßigenj unb Äenntniffe nidjt

ju benüfeen unb Serbicnft nicht ju belohnen oerftefet,
oerbient bie Nieberlagen, welche fein fdjleeht geführ*
te« Htcc unfehlbar im gelbe erlefbet.

9er ©larntrifdje ©ffytereueretn an fammtlidjt
Sektionen tier fd)u>etj. ©ffijteregefellfdjaft.

©er glarnertftfee Dffij(er«»crefn feat in fefner testen SJerfamm»

tung ble S3ewaffnung«frage einer eingefeenben ^Prüfung unter«

jogen, bereit SRefuttat 3fencn feiemit In furjen 3ügen mitjutfecllen
bfe ©fere feaben. 3n jwei »orfeer vorgenommenen ©efeiefiproben,

bie erfte »on unferm Serein felbft angeorbnet, bie jweite au««

gefüfert »om fantonaten ©tfeüfcenoffijtcrSoerein, mapen fitfe In

elfterer, (Slnlaber »erftfetebencr ©»(lerne, an ber jweiten biefe unb

ba« äSetterllgcwefer neuefter Äonftruftion punflo geucrgeftfewinblg»

fett unb Srefffäfeiglelt. 3n folgenber ©tfeiefitabetle legen wir 3fenen

ba« an ber legten »ergleitfeenben IJSrofee erjlette (Srgcbnifj »or.

©djtegrefuttat. ©iftanj ca. 350 ©tferltte.
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wandten Leitung, ein halbwegs tüchtiger Gegner wird
sie sonst regelmäßig zu vereiteln wissen. Eben
deßhalb ist die Gefechtsleitung der Zukunft ein Prüfstein

der militärischen Talente, wie ein ähnlicher bisher

seit dem Bestehen der Menschheit noch niemals

aufgefunden wurde.
Das Werk schließt mit folgenden Worten: Wir

sind in Zeiten angelangt, in welchen die rücksichtslos

zu- und durchgreifende Initiative beinahe mythisch

geworden ist. Jn dem Maße, als einerseits die Krast
der Defensive durch die Waffen, andererseits die

Sclbsthülfe jedes StaatcS durch die allgemeine Wehrpflicht

gesteigert wird, verliert die aggressive Tendenz

an Wahrscheinlichkeit dcö Erfolges. Bon dcm

Momente an, da die Völker Europa'S im vollsten
Einklänge mit ihren Regierungen stehen werden, können

Kriege allerdings begonnen und mit äußerster Zähigkeit

fortgeführt werden, bis beide Theile stch erschöpft

fühlen; ein großes Resultat wird aber ausbleiben,
da nur ein ganz armseliger Feldherr jemals Gefahr
laufen könnte, scin Hccr vernichtet zu schcn; würde

dasselbe geschlagen und zersprengt, so bieten die

vorgerichteten Verteidigungsstellungen und der dem

Landsturme zufallende kleinc Krieg das Mittel, um
den Angreifer sehr aufzuhalten; mittlerweile werden

mit Benützung dcr im Rücken des Vertheidigers
unversehrt gebliebenen Eisenbahnen seine Kräfte binnen
ein paar Wochen sich wicder fammeli, nnd den

Widerstand in geeigneter Weise fortsetzen.

Mchr als jemals gilt in Hinkunft der Ausspruch
des großen Clausewitz, daß nämlich der Angriff in
der Fortsetzung fcincS ErfolgcS allmälig erlahmen,
die Vertheidigung aber, je mchr sie sich dcm Mittel
punkte ihres Staates nähert, um so kräftiger werde,
weßhalb schließlich wieder das Gleichgewicht eintreten
müsse.

Allerdings muß aber auch die Vcrthcidigung mit
einigem Geiste, demnach mit cincr wenigstens mittelmäßig

guten Benützung der Vortheile in der Land

schaft und in den Waffen, dann namentlich auch mit
Zuhülfenahme des Parteigänger- und, wenn möglich,
des Volkskrieges geführt werden.

Einc noch größere Vervollkommnung der Feuer-
waffcn, wie selbe für die Zukunft fast als sicher an
zusehen ist, wird zwar nicht ganz den ewigen Frieden

herbeiführen, aber sie wird dem Kampfe stehenden

Fußes (Vertheidigung) eine derartige Machterhöhung
erwirken, daß der Angriff immer mit sehr winzigen
Erfolgen sich begnügen und dabei bald um alle Thatkraft

kommen wird.
Der im Verhältniß zu de» aufgewendeten Mitteln

winzige Erfolg mag nun allerdings die Völker friedfertig

stimmen und sie nur dann zu einem Wettspiele,
mehr der Zähigkeit als des wilden Muthes, veranlassen,

wenn es sich eben um ihre eigensten und
heiligsten Interessen handelt.

Wir sind nunmehr an dem Schluß unseres
Auszuges angelangt und hoffen, daß das Gebrachte den

Beweis liefern werde, daß daS vorliegende Buch viel
des Interessanten und Belehrenden enthält. Mit den

darin ausgesprochenen Grundsätzen und ihrer
Begründung müssen wir WS im Weseittlichen einver¬

standen erklären. Doch glauben wir nickt, daß
besonders viclc Kavallerieoffiziere mit den darin über
ihre Waffe entwickelten Ansichten cinverstandc» sein

werden, wenn wir auch bezweifeln, daß dieselben

gründlich zu widerlegen wären.
Nicht mit Unrecht hat die vorliegende Schrift in

der östreichischen Armee ein ungemeines Aufsehen
erregt, und wir stnd der Meinung, daß wenn die darin
entwickelten Gedanken tn Ocstrcich vollständig zum
Durchbruch kämen, die Armee nicht so leicht ein zweites

Sadowa zu bcfürcktcn hätte.
Wir brauchen wohl kaum beizufügen, daß auch

für uns das Werk von großer Bedeutung ist, und
besonders von allen jenen, wclche durch ihre Stcllung
entscheidenden Einfluß auf unser Militärwefen haben,
gclcsen zu werden verdient, denn die Zeit, wo viele

Offiziere und selbst bedeutende Militärschriftsteller
die Anstcht aussprechen durften, die gezogenen und

Hinterladnngswaffen hätten keinen wesentlichen Einfluß

auf die Taktik und Kriegführung, licgt wcit
hinter uns.

Der Herr Verfasser hat zu der Lösung des
Problems der Taktik der nächsten Zukunft einen höchst

werthvollen Beitrag geliefert.
Oestreich hat in den Feldzügen in Italien 1859

und in Böhme» 1866 traurige Erfahrungen gemacht.
Unfähigkeit und Unwissenheit haben Niederlagen nnd
Katastrophen herbeigeführt. Wenn nun, wie vielfach

behauptet wird, tn Ocstrcich mit dem frühern
Systcm (wclchcs an den Unfällen Schuld trägt)
gebrochen, wenn künftig die Intelligenz benützt und

zum Erwerben von wissenschaftlichen Kenntnissen auf-
gemuntert wcrden soll, so zweifeln wir nicht, daß die

Regierung dcn Herrn Verfasser (der, so viel uns
bekannt, noch immer Hauptmann ist) bald zu einem

Grade befördert und ihn an einen Platz stellen werde,

wo er eine nützlichc Thätigkeit entfalten kann.

Ein Staat, der Intelligenz und Kenntnisse nicht

zu benützen und Verdienst nicht zu belohnen versteht,
verdient die Nicdcrlage», welche sei» schlecht geführtes

Heer unfehlbar im Felde erleidet.

Ver Glarnerische Vffiziersverein an sammttiche
AeKtianen der schweiz. OsfinersgeseUschaft.

Der glarnerische OfsizicrSvcrein hat i» seiner letzten Versammlung

die Bewaffnungsfrage einer eingehenden Prüfung
unterzogen, deren Resultat Jhncn hiemit in kurzen Zügen mitzutheilen
die Ehre haben. Jn zwci vorher vorgenommcncn Schießxroben,
die erste von unserm Verein selbst angeordnet, dis zweite

ausgeführt vom kantonalen Schützenoffiziersverein, maßen sich in
ersterer, Einlader verschiedener Systeme, an der zweiten dicse und

das Vetterligcwehr neuester Konstruktion vunkto Feuergeschwindigkeit

und Trefffähigkeit. Jn folgender Schießtabelle legen wir Ihnen
da« an der letzten »ergleichenden Probe erzielte Ergebniß »or.

Schießresultat. Distanz ca. 3S« Schritte.
Einzelfeuer.

Schüsse. Trcffcr.
Vctterli: 8

6

7

6

6

33

Schncllfcuer. (2 Min.)
Schüsse,

29

2l
15

21

16
17

Trcffcr.
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